
Besprechungen

S10N 1Ur ansatzweıse gewürdiıgt werden kannn In 99-  ‚Ur auf einer geschichtsbezogenen Erfahrungs-
den ersten Trel Kapıteln eıistet der Autor Vorar- grundlage und 1n I1 Kontakt mit den empir1-
beit für seınen eigenen Ansatz, ındem sıch VO schen Humanwissenschaften“ nachkom-
talschen Konzepten des Naturrechts mı1t iıhrer hı- 1LICIH

storischen Erblast absetzt, die Aporıen des ethi- Im fünften Kapıtel Schockenhoff seinen
schen Relativismus eiıner deskriptiven Moraltor- Ansatz in Beziehung 7ABDER bıblischen Ethik, VOI

schung aufzeigt und die anthropologisch gCcCHC- allem ZUr unıversalen Bedeutung des Dekalogs
ene Geschichtlichkeit VO Vernuntft un: Moral und der Bergpredigt. eın esumee lautet: „Die
herausarbeitet. gemeinsame Basıs des Naturrechts, die eıne kul-

Das vierte Kapitel enttaltet die Grundthese des turneutrale Untergrenze des Menschseins fest-
Buchs, die sıch dahingehend zusammenfassen hält, 1St ber VO sıch AUus offen für anspruchs-
läfßt, da{fß unıversale Menschenrechte letztlich vollere Anthropologien, w1e S1e 1n den philoso-
nıcht begründbar sınd hne einen Rekurs autf phischen Iradıtionen der Menschheit un 1n den
das, W AsSs „Naturrecht“ ursprünglichen und e1- relig1ösen Vorstellungssystemen der Völker eNt-

gentlichen INn meınt, Ww1e der Autor ausgehend halten sınd“ (233 Diese Perspektive 1sSt gerade
VO eiıner bemerkenswerten Interpretation des 1mM Hınblick auf den interreligiösen Dıialog
Werks VO Thomas VO Aquın herausarbeitet. eın gemeıinsames „Weltethos“ (Hans Kuüung)
Schockenhoff versucht SOZUSagcn einen Brük- wichtig. Im etzten Kapıtel unterstreicht der Au-
kenschlag zwıischen deontologischer und teleolo- LOr den INn der Unterscheidung VO  - Recht und
gischer Ethiık, indem die Anlıegen beider An- Moral, und ‚War 1n Absetzung sowohl VO
satze aufgreift und 1ne weıtgehende Überein- Rechtsposıitivismus W1e€e VO  - eiıner „objektiven
stımmung iıhrer iınhaltlichen Normen teststellt, Wertbegründung des Rechts“, die Recht un:

dann ber doch für eiıne, allerdings sehr CNS Moral allzu CN verknüpft.
gefalste, deontologische Ethik einzutreten Wer, WI1e der Rezensent, dieses Buch VOT allem
Was damıt begründet, da{ß uch die teleologi1- Aaus Interesse der Menschenrechtsdiskussion
sche Ethik letztlich eıne Art VO Naturrecht 1mM- 1im Nord-Süd-Dialog lıest, wırd vielleicht ent-

plizıiere. Menschenrechte sınd nach iıhm eın täuscht se1n, da wen12 den aktuellen Kon-
verzichtbares Mınımum, das 1n der Menschen- Lroversen erfährt. Gleichwohl wırd das Buch
würde gründet. S1e sınd aber, wI1e das Naturrecht, wahrscheinlich mıt 1e] Gewıinn nach dem Lesen
aufgrund der menschlichen Konstitution (Ge- ZUuUr Seılite legen, weıl es dıe Kernproblematık klar
schichtlichkeit, praktische Vernuntft, Sittlichkeit) herausarbeitet, eıne überzeugende, autf jeden Fall
geschichtlichem Wandel unterworten und mMUuSs- ber ZU Nachdenken zwıngende Antwort oibt
SCI1 stets VO begründet un! konkretisiert un! überdies viele wertvolle Hınweise un! Anre-
werden. Dieser Aufgabe könne die Ethik heute enthält. Johannes Müller SJ

Kunst

SPATH, Emil Isenheim. Der Kern des Altar-Reta- Werk VO  - mıl Spath In den vorliegenden Ban-
bels Dıie Antoniterkirche. ext. den beschreibt ausführlich den geschnıtzten
Pläne U, Abb Freiburg: Edition Symbolum 1997 Retabelkern, den Komplex der Antoniterkirche
512; 136 S’ Abb art. 198,— 1n Isenheim und das dazugehörige Kloster. Auf

Langgewöhnt museale Sammlungen neıgen die Grünewald-Bildtafeln geht der Autor 1Ur 1n
WIr heute dazu, Kunstwerke asthetisch genle- einem eher kurzem Kapıtel über die Gesamtkon-
en und isoliert zu betrachten. Um nötıger 1St zeption des Altars eın ( 5}=
CD, eın hochkomplexes Sınngebäude W1€e den Im ersten Band, dem Textband, stellt Spath 1m
Isenheimer Altar mıiıt seinen gemalten und gC- ersten Buch (Der Kern des Altarretabels) dıe
schnitzten Teılen 1mM Ursprungszusammenhang hölzernen Bildwerke hınter den Tateln VOI, den

betrachten. Diesen Versuch unternımmt das heutigen Bestand, eine Zustandsbeschreibung

5/3



Besprechungen

und Rekonstruktionspläne des Werks Die tech- 1n Theologıe, Philosophie und Geistesgeschichte
nıschen Bemerkungen ZU Retabelkern stutzen des Abendlands Es 1St hochgelehrt und eine
sıch auf das Colloquium über den skulptierten Fleißarbeit sondergleichen. es och unbe-
Teil des senheimer Altares, das 1987 1mM Unter- deutend scheinende Detail 1St erwähnt und kom-
ındenmuseum Colmar 1in Zusammenhang mi1t mentiert; alleın die Auflistungen und Umrech-
einer Ausstellung stattfand, und auf die darautfhin NUNSCIH der Ma{ße des Retabels umtassen zehn
herausgegebenen Bände Christian Heck und Ro- Seiten (1. Es werden unzählige Fragen
and Recht, Le retable Isse  eım Grüne- Eıinzelheıiten, Zusammenhängen und Bedeu-
wald. Les sculptures de Nıcolas de Haguenau n gestellt und sorgfältig beantwortet. Aus
Colmar und Christıian Heck, Le retable jedem Wort scheint die Begeisterung des Autors
Issenheim Ia sculpture nord des Alpes Ia ber seın Thema; eine langjährige und intens1ive
tın du Moyen Age Colmar Zur formge- Beschäftigung mıiıt dem Retabel wiırd klar.
schichtlichen Bestandsauftnahme 1ın der Emiuil Spath 1st kein Kunsthistoriker, sondern
Lıiteratur o1bt uns Spath se1line ausführlichen In- Theologe; mu{fß nıcht zwangsläufig bloße
terpretationen des Statuenprogramms. Formgeschichte betreiben, sondern kann seiner

Bemerkenswert 1sSt das 7zweıte Buch (Die An- ausdeutenden Phantasıe trejen auf lassen. Me-
tonıterkırche) des ersten Bandes. Der Text stellt thodisch betreibt ıne theologische und fröm-
den Altar 1n seiınen „ursprünglichen, bıs migkeitsgeschichtliche Systematisıierung, die nıe
1793 währenden Lebenszusammenhang“ (1‚ 337) ausutert und Objekt bleibt. Als Ergebnis
Das Kunstwer: erhält 1n dieser Darstellung o1bt dabe1 eigenwillıge und überraschende
seınen Gerätecharakter zurück. Spath beschreibt Neuinterpretationen VO Figuren. Letzte Sıcher-
den Ablauft eıner Neuauftfnahme 1n die (se- heit bıeten diese mıiı1t Nachdruck vorgetragenen
meinsc  t des Krankenpflegeklosters un die Argumentationsketten jedoch nıcht. Be1 vielen
Funktion VO Raumftolgen, architektonischen Ausdeutungen chiefßt der Autor 1in seıner Bege1-
Besonderheıten, Dokumenten erwähnten (3€e- Sterung und 1n seıiner Wissenstülle über das 1e]
rätschatten un! des Altarkomplexes selbst. Auf- hınaus. uch werden Beschreibungen nach
nahmerıtus und Aufnahmeliturgıie werden mıt einheıitlicher Methode ausgeführt.
dem Bildprogramm des Retables un! uch dem Von solchen Punkten abgesehen 1st das Werk
autf- und abziehbaren Tabernakel 1n Verbindung durchaus une Bereicherung und dıent umfäng-
gebracht. Der weıtere Gang durch die Anlage ıch dem Verständnis eines großen Kunstwerks 1ın
bezieht den unferen Chor, das Chorgestühl, seiınem Nutzungszusammenhang un! seinem gel-
Vestibül, Sakrıstel, Lettner, Kirchenschiffe und stıgen, theologischen un! soz1alen Umteld. Dıie
weıtere Altäre, die Westfassade, den Iurm und Exkurse, Pläne und Anmerkungen sınd nützlıich.
Friedhof und Beinhaus miıt e1n. Abschliefßend FKıne Übersetzung der zahlreichen lateinıschen

und £ranzösischen /ıtate hätte manchem Leserchildert Spath die Baugeschichte.
Sıeben Exkurse Y Gn ersten und Z7zweıten Buch mehr Einsıcht gebracht.

tolgen; der nfte Exkurs „Wandlungen des Isen- Peter Conrads Kronenberg 5/
heimer Altarretabels 1mM Gang des Kırchenjahres“
welst aut weıtere Verwendungen der Bildwerke STEINMETZ, Franz Joseft: Die göttliche nbe-
hın hannte. Biılder VO Wirken des Heıilıgen eıstes.

Der zweıte Band, das Tatelwerk, zeıgt 14 Pläne Würzburg: Echter 1997 60 S, Abb art. 24,80
und 1 Abbildungen der geschnitzten un! BC- Fın Buch über den Geilist herauszugeben
malten Retabelpartien, darunter alte Aufnahmen 1St kühn, zumindest 1n UuUNseICIl Tagen der VO

VO: iınzwischen verlorengegangenen Teıilen. Der Autor genannten Geistvergessenheıt. Die Bild-
and umta{ßt auch die umfänglichen Anmerkun- und Textkombination wıll aNreSCH, den Geilst
CIl YAub erstien und Zzweıten Buch und den CGottes 11C  — entdecken. Dıie trinıtarısche Per-
Exkursen. SO  - W ar un 1St nıcht darstellbar, eutbar höch-

Das vorliegende Werk 1St eın Bildungswerk. Es durch Symbole und bildliche Umschrei-
beweiıst die gründlichen Kenntnisse des Autors bungen. Taube und Flamme sınd die traditionel-
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